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3» ©eftalt einer Spramibe roaren bie toftbaren
©efdfente ber ©äfte für bie junge Sraut auf»
gebaut, unb ntel)r als einmal oerfuc©e Start),
einen 93Iicf auf fie ab3ufc©e©n. Dabei begegnete
fie mehrmals einem bli©nben SBIict aus blauen
äugen eines ©dfgeroadjfenen, fdjlanten jungen
Stannes. ©s burcfjfu© fie ©iff, unb fie ermiberte
feine Slide mit ©rröten unb oerfdfämtem äugen»
auffdjlag.

3n ben fpäten äbenbftunben, als bie ©äfte ber
Sortons fd)on in feftlid)er 5»od)ftimmurtg roaren,
roagte fie es, fid) bem ©efdjenttifd) 3U nä©rn: Se»
fonbers ein toftbares fSerlentolIier t)atte es i© an»
getan. Stit Staunen fat) fie auf bie meifjen Serien,
bie im ©lan3 berÄronleudjter ©rrlid) flimmerten.

Dabei fat) fie ber junge Statut im buntlen äbenb»
an3ug roieberum fe© aufmertfam an. Start) er»
miberte feine 3uneigung mit einem leifen £äd)elrt
um bie £ippen, bas oiel 3uneigung ausfprad).

äls bie Sebienfteten enblid) ben geftfaal oer»
liefen, um jid) um3ufteiben unb mit bem ijampton»
Sus ©int3ufa©en, bebauerte ÏJÎart) ben äuf»
brud). 2Bie gern tjdtte fie i©em Setounberer einige
SSorte gefagt, fal) fie bod) ein oielfagenbes £äc©ln
um feinen Stunb fpielen.

äber 3o©, ber Sutler, trieb bie Sebienfteten
3ur ©ile an, benn bie I)ol)en ^errfd)aften begannen
je© reid)lid) ausgelaffen 3U to erb en, unb bas mar
natürlid) tein änblid für Domeftiten!

„2Ber mar eigentlid) jener rei3enbe junge
Stenfd)?" toagte Start) leife ben Sutler bes jftaufes
3u fragen. SBer roei© oielleid)t tonnte man feinen
Samen erfahren, um il)n voieber3utreffen. ,,©r
fat) mid) ben ga^en äbenb fo nett an unb toanbte
teinen Slid oon mir", fügte fie nod) ©n3u.

„£) !" ermiberte ber Sutler mürbig. „Sie meinen
jenen fd)Ianten, l)od)geroad)fenen Stenfc©n am
©efdjenttifd)?"

„3© er mar fetjr rei3enb!"
„Das ift ber fj3rioatbetettio bes Saufes, ber bie

©efcfjente beroad©!""

Sßirft ein f^Ied)tes £id)t... Staatsanroalt:
„Der ängetlagte ift ein £ump, bem bas Ser»
brechen fd)on 3U3utrauen ift. 3$ felbft ©be i©
in allen möglichen Sadjtlotalen gefe©n, roo tein
anftättbiger Stenfd) l)ingel)t!"

9Jlarraïed)
3um 33ilb auf Seite 65

Stittelaltertid) e Stabt in einer Safe oon Dattel»
palmen - ftra©enbes Sod)gebirge - 2Bei©ac©s=
3eit; ein bleibenber äugenblid auf ber Singmauer
3U Starrated). Stag bas Silb nod) fo fd)ön fein,
mir fpüren bod) itt uns einen ©egenfal; 3toifc©n
etroas Setanntem unb etmas grembem. Sliden
mir 3um <fjori3ont, bann fü©en mir uns mit biefen
fdjneebebedten Sergen auf europäifd) l)eimat=
lidjem Soben. Stauen mir aber ©mutter in bie

engen ©äffen, bann fe©n mir Stänner in mallen»
ben ©emänbern unb grauen mit oerl)üllten ©e»

fid)tern. 3" if)rem Slid roerben mir 3um gremb»
ling, ©er finb mir bod) nid)t 3U §aufe, es ift eine
anbere, eine orientalifc© SSelt.

3ft biefer ©egenfat) nur eine flüchtige 3bee,
ober ftedt oielleic© 2Ba©eres unb Dieferes ba=

©nter? Schauen mir bas Silb genauer an unb
überlegen mir uns nod) einmal eines nad) bem
anbern.

günf3ig Kilometer oor uns liegt bie impofante
grout bes ffjotjen ätlaffes. ©in geroaltiger ©e=

birgsauffctjroung, oon 440 Stetem in ber £)afe
Starrated) bis 3um t)öd)ften ©untt bes Dfc©bel

Serg) Doubtal, auf 4165 Steter. Das ©ißt, ge=

nau gleid) mie com äaretal bei Sern bis 3um 3ung»
fraugipfel. 3i)ar mag uns biefes ©ebirge etroas

maffiger unb alter als bie älpen erfd)einen, unb
bod) finb fie einanber nad) ©ntftel)ung, äufbauunb
©eftalt nid)t nur ätjnlid), fonbern fogar oerroanbt.
Seibe finb in ber gleichen, relatio jungen fßeriobe
ber ©rbgefd)id)te entftanben, beibe fuc£)t man über
bie fd)malen Stellen bes Stittelmeeres miteinan»
ber 3u oerbinben. SSir btirfen ru©g fagen, bafj
biefes ©ebirge nid)t nur nad) unferem ©imat»
lidjen ©mpfinben, fonbern aud) geologifd) 3um
europäifdjen Saum ge©rt. Das eigentlic© äfrita
beginnt erft in ben trodenen unb fdjuttüberbedten
jfjängen bes änti»ätlaffes unb cor allem bort, mo
fid) bie le©en glüffe in ben gleifjenben Sal3pfan=
nen ber Sa©ra oerlieren. äber nod) etroas än=
beres bebeutet biefes ©ebirge. än feine gront
prallen bie regenbringenben SSinbe im ÏBinter»
©Ibja©, Sdjnee unb Segen laffen aus biefem
Staff© ein gemaltiges SBafferreferooir merben,

In Gestalt einer Pyramide waren die kostbaren
Geschenke der Gäste für die junge Braut auf-
gebaut, und mehr als einmal versuchte Mary,
einen Blick auf sie abzuschießen. Dabei begegnete
sie mehrmals einem blitzenden Blick aus blauen
Augen eines hochgewachsenen, schlanken jungen
Mannes. Es durchfuhr sie heiß, und sie erwiderte
seine Blicke mit Erröten und verschämtem Augen-
aufschlag.

In den späten Abendstunden, als die Gäste der
Bartons schon in festlicher Hochstimmung waren,
wagte sie es, sich dem Geschenktisch zu nähern: Be-
sonders ein kostbares Perlenkollier hatte es ihr an-
getan. Mit Staunen sah sie auf die weißen Perlen,
die im Glanz derKronleuchter herrlich schimmerten.

Dabei sah sie der junge Mann im dunklen Abend-
anzug wiederum sehr aufmerksam an. Mary er-
widerte seine Zuneigung mit einem leisen Lächeln
um die Lippen, das viel Zuneigung aussprach.

Als die Bediensteten endlich den Festsaal ver-
ließen, um sich umzukleiden und mit dem Hampton-
Bus heimzufahren, bedauerte Mary den Auf-
bruch. Wie gern hätte sie ihrem Bewunderer einige
Worte gesagt, sah sie doch ein vielsagendes Lächeln
um seinen Mund spielen.

Aber John, der Butler, trieb die Bediensteten
zur Eile an, denn die hohen Herrschaften begannen
jetzt reichlich ausgelassen zu werden, und das war
natürlich kein Anblick für Domestiken!

„Wer war eigentlich jener reizende junge
Mensch?" wagte Mary leise den Butler des Hauses
zu fragen. Wer weiß, vielleicht konnte man seinen
Namen erfahren, um ihn wiederzutreffen. „Er
sah mich den ganzen Abend so nett an und wandte
keinen Blick von mir", fügte sie noch hinzu.

„O !" erwiderte der Butler würdig. „Sie meinen
jenen schlanken, hochgewachsenen Menschen am
Geschenktisch?"

„Ja, er war sehr reizend!"
„Das ist der Privatdetektiv des Hauses, der die

Geschenke bewachtet"

Wirft ein schlechtes Licht... Staatsanwalt:
„Der Angeklagte ist ein Lump, dem das Ver-
brechen schon zuzutrauen ist. Ich selbst habe ihn
in allen möglichen Nachtlokalen gesehen, wo kein
anständiger Mensch hingeht!"

Marrakech
Zum Bild auf Seite 65

Mittelalterliche Stadt in einer Oase von Dattel-
palmen - strahlendes Hochgebirge - Weihnachts-
zeit; ein bleibender Augenblick auf der Ringmauer
zu Marrakech. Mag das Bild noch so schön sein,
wir spüren doch in uns einen Gegensatz zwischen
etwas Bekanntem und etwas Fremdem. Blicken
wir zum Horizont, dann fühlen wir uns mit diesen
schneebedeckten Bergen auf europäisch Heimat-
lichem Boden. Schauen wir aber hinunter in die

engen Gassen, dann sehen wir Männer in wallen-
den Gewändern und Frauen mit verhüllten Ge-
sichtern. In ihrem Blick werden wir zum Fremd-
ling, hier sind wir doch nicht zu Hause, es ist eine
andere, eine orientalische Welt.

Ist dieser Gegensatz nur eine flüchtige Idee,
oder steckt vielleicht Wahreres und Tieferes da-
hinter? Schauen wir das Bild genauer an und
überlegen wir uns noch einmal eines nach dem
andern.

Fünfzig Kilometer vor uns liegt die imposante
Front des Hohen Atlasses. Ein gewaltiger Ee-
birgsaufschwung, von 440 Metern in der Oase
Marrakech bis zum höchsten Punkt des Dschebel
(--- Berg) Toubkal, auf 4165 Meter. Das heißt, ge-
nau gleich wie vom Aaretal bei Bern bis zum Jung-
fraugipfel. Zwar mag uns dieses Gebirge etwas
massiger und älter als die Alpen erscheinen, und
doch sind sie einander nach Entstehung, Aufbau und
Gestalt nicht nur ähnlich, sondern sogar verwandt.
Beide sind in der gleichen, relativ jungen Periode
der Erdgeschichte entstanden, beide sucht man über
die schmalen Stellen des Mittelmeeres miteinan-
der zu verbinden. Wir dürfen ruhig sagen, daß
dieses Gebirge nicht nur nach unserem Heimat-
lichen Empfinden, sondern auch geologisch zum
europäischen Raum gehört. Das eigentliche Afrika
beginnt erst in den trockenen und schuttüberdeckten
Hängen des Anti-Atlasses und vor allem dort, wo
sich die letzten Flüsse in den gleißenden Salzpfan-
nen der Sahara verlieren. Aber noch etwas An-
deres bedeutet dieses Gebirge. An seine Front
prallen die regenbringenden Winde im Winter-
Halbjahr, Schnee und Regen lassen aus diesem

Massiv ein gewaltiges Wasserreservoir werden,



ol)tte bas bie Oafe oon Starrated) eirte bürftige
Steppe fein mû ftte, ja überhaupt bie grucfytbarteit
Dieter ©ebiete Sorbafritas nid)t bentbar toäre.
3et)t oerjteften roir, baft biejes ©ebirge in geraijjem
Sinne europäifcftett Soben bebeutet, jein Sorlanb
mit Segetation unb Sebauung einen Seil bes 93tit=

telmeerraumes barftellt.
3n biejer £anb[d)aft aber liegt bie Stabt 3u un»

jeren Stiften, eigenartig in iftretn Sau, frentbartig
in iftrem üebcn, uerftarrenb in einer anbern 3^it.
Sor uns bie ©erbereien, in bcn runben üödjern
raerbeu bie §äute präpariert, gierig jucfyettb treijen
bie Sauboögel über bem fBlaft. ©in burcftbringen»
ber ©erud) jcftlägt 3U uns fterüber, besftalb ftat
man biejes ©eraerbe an ben Stabtranb uerbannt.
9tid)t 3U jeften ijt bas raogenbe £eben in ben ©ajjett
ber Stabt, bas ©eronftl auf ben jtänbigen 9Jtartt=

pläften jebes Quartiers, bie groftartigen ffltofcfteen
unb ißaläjte, bas ©an3e ein unoergej3lid)er ©in»
brud einer fremben ÏBelt.

3m 3<d)re 10(12 mirb biefe Stabt gegrünbet. ÏBie
ein Uiaguet roirtt bie blüftenbe £anbfd)aft auf bie
armen Hölter im trodenen Siiben. Sont 11.3at)r=
ftunbert meg läuft ber genau gleicfte gejd)id)tlid)e
^?ro3eft mehrmals ab: 3m ©reu3bereid) ber 3Büjte
entmidelt fid) eine neue berberijd)e ifjerrfd)er=
bgnajtie, bie Untertanen ftart unb anfprud)slos auf
einem tärglidften Soben, auf bem §öt)epuntt iftrer
9Jtad)t [türmen fie nad) Sorben, erleben iftre Slüte»
3eit, oerraeicftlidjen in ber reid)eren Umgebung
unb erliegen fdjtieftlid) einem ftärteren unb triege»
rijdjen £jerrfd)er aus ber S3üjte. 33on biejer raed)jel»
Dollen ©ejd)id)te er3äl)len uns nidjt nur bie Sul»
tanspaläjte unb 9Jtofd)een, jonbern aud) bie Sing»
mauer, auf ber mir jteften. Sis oor menigen 3<d)r=
3eftnten ftatte jie nod) iftre ur[prünglid)e Sebeu»
tung: Scftuft ber menjdjlicften Sieblung. Sort, too
ber Somabe unb ber Seftftafte fid) begegnen, ijt
ber Seftftafte reifer, aber ber Somabe militärijd)
jtärter. Darum bie gewaltigen Stauern mit iftren
red)tvointligen uttb finjtern Durd)läjjen, besftalb
bie Stille oor ben Dören unb bas toogenbe ©etoüftl
in ben ©ajfen. Sber nod) etraas Snberes fällt uns
in biejer Stabt auf. Die Straften jinb oft in einem
uttl)eimlid)en ©etuirr unb ©etointel aitgeorbnet,
mehrmals jinb toir in einer Sadgajje umgeteftrt,
unb manchmal ftabeit toir bie Orientierung coli»
jtäitbig ocrlorett. Stuffällig ijt bie Sunttion einer

©afje; jo gibt es 3um Seijpiel bie Strafte ber
Dijcftler, eine anbere ijt ben Sdjmieben oorbeftal»
ten, bann eine lange Seifte oon Deppicftoerfäufern,
3al)lreid)e Söder nadfteinanber ujto. §ier fdjeint
man bas Srinjip ber Konturren3 unb ber guten
Staftraaftl nicftt 3U tennen. Die 3eü fpielt eine
anbere Solle, es ijt bas ein3ige ©ut, bas Stltat)
jtänbig erneuert, toarum muft man bentt prej=
jieren? ©ine gan3 anbere £trbcits= unb fiebens»
einjtellung begegnet uns in biejer Stabt unb im
©ejpräd) mit iftrenStenjcften. 2Bir tonnen uns nod)
fo Stüfte geben, irgenbtoie bleiben toir ftier bod)
gremb linge.

5Bas toir eingangs flücfttig oermutet ftaben, l)at
jid) beroaftrfteitet, eilte betannte uttb eine frembe
SBelt ftoften auf biefem Silb 3ujammen: ©uro»
päifd) toirtjd)aftlid)es Denten beim Sttblid biejer
flanbfcftaft unb iftrer ©ntraidlungsmöglicftteiten,
mittelalterlid) orientalijdjes Deuten beim Srtblid
biejer Stabt unb iftrer Seraoftner. Stit einer job
cften gejtftellung treffen toir aber bas Kernproblem
biejer £änber überhaupt. ÎBirb ber Sauer in ber
Oafe ooit Starrated) je begreifen, toarum er jcftö»

nere g-rücftte probu3ieren muft, baft er für ben
toirtfd)aftlid)en Suffcftroung feines £anbes mit»
o erantraortlid) ijt? Stirb ber §anbraerfer in feiner
Sube je oerjteften, toarum er meftr arbeiten muft,
als er fteute für jein Stittagefjen braud)t? ^yatls
bieje Stenjcften aber einmal europäijd) beuten
unb biejes £anb einmal ein Staat mit gefunber
Stirtjd)aft raerben jollte, ftaben toir bann nid)t eine
bejonbere orientalifdje SBelt 3erftört, eine anbere
Sfrbeits= unb £ebenseinjtellung 3um Sobe oer»
urteilt?

Sd)raeren Kri[en3eiten geften biefe £änber ent»

gegen, ber ltmraartblungspro3eft rairb nid)t
jd)mer3los oerlaufen. Stir aber raollen oon neu»
traler unb gejid)erter Starte aus rtidftt oerurteilenb
3ufd)auen, jonbern oerjteftenb mitftelfen. Das Sro=
blem ijt mit biejent Silb geftellt: §eute ein £anb
3toifd)en Stfriïa unb ©uropa, 3raijci)en Orient unb
Ot3ibent, unb raelcften Steg rairb es in 3u fünft
geften? Sruno Siejferli

Sd)Ied)tes ©efetj. „Sinb Sie [djon einmal mit
bem ©efeft in Konflitt getommen?" - „3a. Sber
bas lag nur an bent ©ejetj."

ohne das die Oase von Marrakech eine dürftige
Steppe sein mühte, ja überhaupt die Fruchtbarkeit
vieler Gebiete Nordafrikas nicht denkbar wäre.
Jetzt verstehen wir, daß dieses Gebirge in gewissem
Sinne europäischen Boden bedeutet, sein Vorland
mit Vegetation und Bebauung einen Teil des Mit-
telmeerraumes darstellt.

In dieser Landschaft aber liegt die Stadt zu un-
seren Füßen, eigenartig in ihrem Bau, fremdartig
iu ihrem Leben, verharrend in einer andern Zeit.
Vor uns die Gerbereien, in den runden Löchern
werden die Häute präpariert, gierig suchend kreisen
die Raubvögel über dem Platz. Ein durchdringen-
der Geruch schlägt zu uns herüber, deshalb hat
man dieses Gewerbe an den Stadtrand verbannt.
Nicht zu sehen ist das wogende Leben in den Gassen
der Stadt, das Gewühl auf den ständigen Markt-
Plätzen jedes Quartiers, die großartigen Moscheen
und Paläste, das Ganze ein unvergeßlicher Ein-
druck einer fremden Welt.

Im Jahre 1W2 wird diese Stadt gegründet. Wie
ein Magnet wirkt die blühende Landschaft auf die
armen Völker im trockenen Süden. Vom II.Jahr-
hundert weg läuft der genau gleiche geschichtliche
Prozeß mehrmals ab: Im Ereuzbereich der Wüste
entwickelt sich eine neue berberische Herrscher-
dynastie, die Untertanen hart und anspruchslos auf
einem kärglichen Boden, auf dem Höhepunkt ihrer
Macht stürmen sie nach Norden, erleben ihre Blüte-
zeit, verweichlichen in der reicheren Umgebung
und erliegen schließlich einem härteren und kriege-
rischen Herrscher aus der Wüste. Von dieser Wechsel-
vollen Geschichte erzählen uns nicht nur die Sul-
tanspaläste und Moscheen, sondern auch die Ring-
mauer, auf der wir stehen. Bis vor wenigen Jahr-
zehnten hatte sie noch ihre ursprüngliche Bedeu-
tung: Schutz der menschlichen Siedlung. Dort, wo
der Nomade und der Seßhafte sich begegnen, ist
der Seßhafte reicher, aber der Nomade militärisch
stärker. Darum die gewaltigen Mauern mit ihren
rechtwinkligen und finstern Durchlässen, deshalb
die Stille vor den Toren und das wogende Gewühl
in den Gassen. Aber noch etwas Anderes fällt uns
in dieser Stadt auf. Die Straßen sind oft in einem
unheimlichen Gewirr und Eewinkel angeordnet,
mehrmals sind wir in einer Sackgasse umgekehrt,
und manchmal haben wir die Orientierung voll-
ständig verloren. Auffällig ist die Funktion einer

Gasse; so gibt es zum Beispiel die Straße der
Tischler, eine andere ist den Schmieden vorbehal-
ten, dann eine lange Reihe von Teppichverkäufern,
zahlreiche Bäcker nacheinander usw. Hier scheint
man das Prinzip der Konkurrenz und der guten
Platzwahl nicht zu kennen. Die Zeit spielt eine
andere Rolle, es ist das einzige Gut, das Allah
ständig erneuert, warum muß man denn pres-
sieren? Eine ganz andere Arbeits- und Lebens-
einstellung begegnet uns in dieser Stadt und im
Gespräch mit ihrenMenschen. Wir können uns noch
so Mühe geben, irgendwie bleiben wir hier doch
Fremdlinge.

Was wir eingangs flüchtig vermutet haben, hat
sich bewahrheitet, eine bekannte und eine fremde
Welt stoßen auf diesem Bild zusammen: Euro-
päisch wirtschaftliches Denken beim Anblick dieser
Landschaft und ihrer Entwicklungsmöglichkeiten,
mittelalterlich orientalisches Denken beim Anblick
dieser Stadt und ihrer Bewohner. Mit einer sol-
chen Feststellung treffen wir aber das Kernproblem
dieser Länder überhaupt. Wird der Bauer in der
Oase von Marrakech je begreifen, warum er schö-

nere Früchte produzieren muß, daß er für den
wirtschaftlichen Aufschwung seines Landes mit-
verantwortlich ist? Wird der Handwerker in seiner
Bude je verstehen, warum er mehr arbeiten muß,
als er heute für sein Mittagessen braucht? Falls
diese Menschen aber einmal europäisch denken
und dieses Land einmal ein Staat mit gesunder
Wirtschaft werden sollte, haben wir dann nicht eine
besondere orientalische Welt zerstört, eine andere
Arbeits- und Lebenseinstellung zum Tode ver-
urteilt?

Schweren Krisenzeiten gehen diese Länder ent-
gegen, der Umwandlungsprozeß wird nicht
schmerzlos verlaufen. Wir aber wollen von neu-
traler und gesicherter Warte aus nicht verurteilend
zuschauen, sondern verstehend mithelfen. Das Pro-
blem ist mit diesem Bild gestellt: Heute ein Land
zwischen Afrika und Europa, zwischen Orient und
Okzident, und welchen Weg wird es in Zukunft
gehen? Bruno Messerli

Schlechtes Gesetz. „Sind Sie schon einmal mit
dem Gesetz in Konflikt gekommen?" ^ „Ja. Aber
das lag nur an dem Gesetz."
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